
Wachstum l NS
. Bericht: des Generalsekretärs Dr Visser Hooft

Vor dem Zentralausschuß Galyatetö 28 Juli 1956
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Die Tatsache, daß Monat Juli DAR, ye\rsc}iiedéné. Ausschüsse und Konferenzen
"über. mancherlei‘ Aspekte unserergemeınsamen. ‚‘Arbeit Deutschland tagften,
„ VermMas N indruck von der: Entwicklung uUunserer Ausschußarbeit und unseren

- Beratungen: mı1ıt Männern und Frauen-e} Kirchen aus er Welt geben.
Gleichzeitig scheint eS, als ürften WIT miıt weiliteren beträchtlichen. RE

nahme der Mitgliedschaft des Rates rechnen Einige‘ oroße Kirchen. die
unserer Bewegung bisher. nichtteilgenommen. hatten, haben <ürzlich erkennen

+ Jassen; daß S1€e jetzt CHhCeIE Beziehung 711 ihr treten wollen Wir dürfen eben-
fallshoffen, daß vl1ıele. der Jungen Kirchen verhältnismäßig naher Zukunft hin-
"zukömmen werden.
Ist dieses. schnelle Wachsen des Okumenischen Rates Grund ZUur Freude

[*oder Z Besorgnis? H K sprechen mi1t Begeisterung VO  e} dieser raschen Ent-
wicklung,dieanderen äaußern starke Bedenkenüber‘das Anwachsen nach

.ihrer Meinung gefährlich oroßen Organisation. Die eigentliche Frage ist zunächst
. sicherli nicht, ob WIT schnell oder langsam wachsen, ob WIL 1E€ osroßeoder
„ kleine Organisation haben, sondern ob dieser Prozeß des Wachstums ein.gesunder
od:  elernungesunder Es scheint‘ uns eshalb noöt1g, folgende -drei Fragen'

ellen
a) Ist das Anwachsen des KRates das Ergebnis institutionellen Selbstbestä-

t1Q2UNg, oder entspricht den wirklichen Erfordernissen11n Leben derKirchen?
Faßt der Rat imLeben der Kirchen Wurzeln?

c) Ist dasWachstum des Rates ausgeglichen und harmonisch?
will versuchen, diese‘ Fragen, kurz beantworten.. Jede Organisation, ob

kirchlich oder weltlich, steht i der Gefahr dem soziologischen: Prozeß der. Selbst-
erhaltung und Selbstvergrößerung‘.für ihre lgenen Iätéréséen‘ |anheimzüufallen

; Diese Gefahr 1st wahrscheinlich un größer, wenn Organisation Neu g'.-
schaffen wird- und einen recht erheblichen Widerhall findet Beinah ehe ıan sich
‚versieht, ' fängt olch eine Einrichtung: <  on ihrer Unentbehrlichkeit über

SCHI, daß S1C ihre Tätigkeit dere\ig\é{n_en Existenz.undAusbreitung
hinreichend gerechtfertigt sieht

Institutionen,. die der: genannten Versuchung‘ erliegen, sind auf dem besten
Wege, steril werden. Im Falle des Ökumenischen. Kates Ware das um kata-
strophaler, als der Sinn SCINES Daseins Dienst. an den Kirchen liegt, daß
eiIn OÖOkumenischer‘ Rat, der SCINeEr selbst willen. exIistiert, eın Widerspruch in
sich Ist. Wir mussen deshalb doppelt wachsam.: seın, daß nichts Leben
und TIunZU. dem Zwecke geschieht, den Rat als CI Organisation Zu verherr-
lichen Wir sind- unseremWesen:nach dienende Körperschaft 11 strengen

1nNe des Wortes und MUssen jedem Versuch widerstehen, der aUs em Rat eın
zentrales Exekutivorgan abseits VO  — denih konstituierenden Kirchen machen will

glaube, daß es uns bisher gelungen ist, diese‘Prinzipien aufrechtzuerhalten



Alles Was WIT bisher haben, entsprach den tatsächlichen Bedürfnissen und
Erfordernissen. der Kirchen, WIe S1C die Vollversammlung Z Ausdruck gebracht.
hat Man hat uns eshalb gelegentlich Mangel Mut ökumenischer Pionier-
arbeit vorgeworten. Aber der TUn für Nsere Zurückhaltung E Dingen, über
die die Kirchen noch keinen geMEC1INSAMECN Beschluß vgefaßt aben, War und ist
einfach der, daß WIT uNnsere wichtigste Aufgabe verfehlen, sobald WIT anfangen,”
CI Figenleben abseits der Kirchen. führen.
Dasheißt AnGE  — reilich nicht, daß der Okumenische Rat nichts unternehmen kann _

und NUur leere Worte macht, enn die Kirchen haben dem Rat bestimmte Auf-
gaben auf vers:  iedenen Gebieten übertragen. [MS ist 1Ne b;achtl_ichg ‘ Tatsache
daß die Kommission der Kirchen für internationale Angelegenheiten, die Auf-
ra des Rates auf dem äußerst schwierigen und kontroversen Gebiet internatl1o-
naler Beziehungen atıg 1St, das Vertrauen . der Mitgliedskirchen einemnm S
weitgehenden‘aße hat Wirverdanken. dies allererst. der eisheit.
ihres Direktors, Dr Nolde der beides sich vereint: instinktives Einfühlungs-  5
\Ver. 1 die Anschauungen der Kirchen Blick und Verständnis. türdie
Verflochtenheit internationaler, zwischenstaatlicher- Beziehungen. Unser orößtes
einzelnes Unternehmen, erk unter den Flüchtlingen,. ist erın weıteres Bei-
spiel für 1Ne Aufgabe, die amn besten auf internationaler - Basis durchgeführt -
werden kann und daher gleichfalls dem Rate übertragen woörden 1st. Und es ist
wahrscheinlich, daß der heutigen Zeit, da internationale und Skumenische -
Behandlung der Probleme lieber gesehen ird als 1n nationale und konfessio-
nelle, der Rat miı1ıt weIliteren Aufgaben betraut werden WITLr Das Prinzip jedoch

ATbleibt bestehen, daß dies NUur geschehen kann,wenn und sOoweılt die Kirchen selber
solche Schritte für notwendig erachten, und daß WIrTr alle Tendenzen,;
den Rat eiNlem sich selbständigen Überbau machen, auf der Hut SC1h

INusSsen

Die zwelte, hiermit zusammenhängende Frage, ob der Rat Leben der Kirchen _
Wurzeln fasse, 1sf heute noch offen. Es oibt sowohl ermutigende als auch
entmutigende Zeichen. Auch 1st die Situation den einzelnen Gebieten und Kir-
chen sehr verschieden.

Die Frage hat Wel Aspekte: die Mitarbeit der Kirchen- als Körperschaften: und
die Teilnahme der Ortsgemeinde und des einzelnen. Gemeindegliedes. Zumersten-.
könnenWITL N, daß WIr, W1e die Stellungnahmen der Kirchen den Berichten
der zweıliten Vollversammlung ZCIYCN,., eINILEC Fortschritte gemacht habenDie Be-
richte der Konterenz von Evanston sind breiteren. reisen und sorgfältiger
studiert und VO  - orößeren Anzahl VOo  e} Kirchen kritisch bewertet worden
alsdie erichte der ersten Vollversammlung. Es sibt aber noch viele‘KUte
chen, die bisher keine Wege und Mittel vgefunden haben,; verantwortlich
ökumenischen Gespräch teilzunehmen.Auf der anderen Seite kann sich die Mit-
arbeit auch anderer ' Weise ausdrücken, besonders 1ın der regelmäßigen Teil-



_ nahme ‚Tagungen, Leisten fnanzieller Beiträge USW. In dieserBeziehung
haben WIT Anlaß durchaus zuversichtlich ZU se1in

Kommen WIT auch die einzelnen Christen heran? Darauf oibt keine CH1-

che AÄAntwort. Diejenigen uter unNns, die viele Kirchen zahlreichen ändern
besucht haben, sind mi1t einander sehr widersprechenden Eindrücken zurückgekehrt:
WITL finden manchmal eInN und derselben Kirche Ortsgemeinden, denen
das Bewußtsein der ‚Wirklichkeit Skumenischer Gemeinschaft stark lebendig ist,
nd dann andere, denen diese Gemeinschaft überhaupt nichts bedeutet:. Wir kön-
Nen aber folgendes_nWenn WIr die Gemeindeglieder zusammenzählen, die
Gelegenheit unmittelbaren Skumenischen Erfahrungen haben, etwa ur da>

kumenische Institut,, durch Aufbaulager, durch offizielle Besuche, 'WIEe Austra-
und Neuseeland geschehen, durch organısıierte, Tagungen der Kirchen

T

einzelnen Land, aber mit starkem ökumenischem Akzent WI1ie beim Kirchen-
tag, oder durch eine sonstwıe caktete?Teilhabe dem erk der Okumene,;

durch das Spenden oder Empfangen„wischenkirchlicher Hilfe, ergibt sich,
daß die Schar derjenigen, In deren christlichem Leben die Zugehörigkeit Ur Sku-
menischen Gemeinschaft ein gei'st}ichgs Faktum und 1i1nNe geistliche NotwendigkKeit
geworden Ist, ständig orößer wird. In diesem Zusammenhang hat uNns auch die

eststellung Cr  1gt, daß das Verlesen- der Pfingstbotschaft unserer Präsidenten
den CO e enstan Örtlicher Gemeinden mehr. und mehr Eingang gefund« hat
Was die dritte rage, ob das Wachsen des Okumenischen Ratesharmonisch SCel;

betrifft, S scheint NIr VOr allem darauf. anzukommen, ob unLeben
heologie und kirchliche:Praxis, Be INHUNG und Handeln miteinander Schritt ha

ten'oder nicht. Manche glauben, da{fß sich der ÖOkumenische KRat schon vielmi1t
Theologie befasse persönlich fürchte, daß UuNseTe eigentliche Schwäche der

ntgegengesetzten Gefahr liegt. Wir habenunsere wichtigen theologischen Kom-
M1ISSIONE Für „Glauben und Kirchenverfassung“ ; WITL haben die biblische tudien-

beit über die Herrschaft Christi, und diese ertüllen 1ne wichtige Aufgabe. Abe
verwenden wen1g oder überhaupt keine_elıtauf ein ernsthaftes tudiumde

heologischen Probleme, die Leben des Ökumenischen Rates selbst aufbrechen
Daß viele robleme Struktur und Organisation theologischer Natur sind
8 stärker zutage Die Beziehungen des Okumenischen Rates ZUT 1S

‚sionsbewegung, die Beziehungen vonzwischenkirchlicher Hiltfe und der evanse-
istischen und missionarischen Aufgabe, die Aufgabe der Kirche Gebieten, die

sich raschem sozialem Umbruch efinden,dieBerufungder Laien, die Zusa
_ menarbeit Vo  5 Männern.und Frauen, die Frage nach Basis, das gesamt
Problem ekklesiologischer Folgerungen, die aus der Existenz des Ökumenische
Rates Z zieheniuneingaANZES Heer änfl-e‚rer scheinbar:praktischer Frage

nınen ichtgelöst. werden, solange uns 1ne klare Theologie des Wesens. 10881

r Sendung der Kirche fehlt.Wer oll .diese Theologieausarbeiten? Leider -
O, die dem Ökumenischen Rat hauptamtlichdaß denen,
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Niem oibt,der den orößeren Teil SCINeETr eit;h‚éoldgisk:he'fi ;Studien idme
Onnte Die Mitglieder der Studienabteilung oder des Ökumenischen Instituts

bringen ihre‘eilt nicht mıt stillem wissenschaftlichem Studium Z  3 sondern habe
alleHände voll tun mit dem Organisieren und Koordinieren Sökumenisch

Studienarbeit, also miı1ıt überwiegend verwaltungstechnischen Aufgaben, daß
.ihnen un Lesen und e1igenNer Denkarbeit meılst 1Ur 1m Flugzeug oder außer
halb ihrer Dienststunden elit bleibt. SO sindWIr hier weithin auf die rteiwil
o Hilfe der Theologen den verschiedenen Kirchen AaNSCWIECSCH., Nur
on ihnen haben bisher die Bedeutung obiger Fragen erkannt. In der JTat. man
hat den Eindruck, daß ein Teil der Literatur über den. Rat aus der Feder
Von "Theologen solcher Kirchen stammt, die dem Rat nicht angehören.. Ist der

chen.Rat sSe1INes Alters für die Mitgliedsk ereıts Selbstver
ständlichkeit seworden? Wir wollen hoftendaßuns Kürze die theologische
Fakultäten die Hilfe geben, die WIT brauchen, IN für dieweitere Entwicklung.
festen Boden unter die Füße bekommen..
Der ÖOkumenischeRat und die Mission

Wir haben bisher. noch nicht den Punkt erwähnt, an dem das Wachsen des
Ökumenischen Rates höchst notwendig IST und A welchem sich. In den nächste
ahren die bedeutendsten Entwicklungen abzeichnen könnten ch spreche VO  .} de
eziehung desÖOkumenischen Rates ZUTL-missionarischen Bewegung, WIe SIC 1

Iüternationalen Missionsrat Gestalt angeNnNOMMEenN hat Wir TAGchennicht _-

‚derholen wieviel die Skumenische Bewegung der Missionsbewegung verdankt
Das äßt sich schon mıtdem inweis Veransäuaulichen; daß der Gründer des Inter

ationalen. Missionsrates erster Ehrenpräsident WAar, John Mott: daß el
früh ekretär. des Internationalen. Missionsrates, Oldham, Jahre 193

Dlan.für die Schaffung N Okumenischen Rates entworfen hat, und da
der eiden :'ersten Generalsekretäre desÖkumenischen Rates Mr oleich

Sekretär des Internationalen MissionsratesWAar: William Paton. 1948wur
eschlossen, daß der Okumenische Rat und der Internationale Missionsrat ZWeI
ntereinander verbundene Organe darstellen sollen:seither: ist die Arbeit beide

an sehr vielen Punkten koordiniert worden. Abereine ndung bedeutet n D  fe
iıne Integration. Unser Zusammengehen brachte mitS1' daß WIr vieles.
emeinsam Tu konnten: solange aber zwel verschiedene Organisationenoibtmußder Eindruck erweckt werden, daßZusammenarbeit und das Streben

‚Einheit- der Kirchen. nicht zwangsläufig Zu missi narischer Aktivität führen
ihrzum Ausdruck kommen, oder.daßmission scher Dienst abseits VoO

malen chlichen Leben geschieht. Wir aben aber Jetzt alle gelernt,Ns die
Finheit der Kirche Zusammenhang m1 ihrer Mission vorzustellen, und habe
andererseits verstanden, daß dieMis der rch re eigentlichen
nd Leben begründet Ist, Da Verhält Nnes Nebeneinan eIs entspricht S



nicht völlig den besten. und tiefsten Einsichten,. die unls geschenkt worden sind.
Mir scheinen weltere wichtige Gründe für 11N€e Integration vorzuliegen: die
Schwierigkeiten, die die Fortexistenz zweler verschiedener Organisationen FÜr die
Jungen Kirchen mı1ıt sich bringen; die Gefahr zunehmender Überschneidung, die
Notwendigkeit _ koordinierten Vorgehens Fragen der Mission und der

„ zwischenkirchlichen Hilfe
So haben WIF allen Grund dafür ankbar SCH]N, daß die elt ür 111e oründ-

liche Untersuchung der tatsächlichen Bedeutung und der konkreten Auswirkungen
1ner Integration reif ist. Es Ist klar daß sich daraus wichtige Veränderungen
der gegenwartıgen Form unNnseTer Urganisation und vielleicht auch unNseIerVer-
fassung ;‚ergeben werden. Die missionarische Dimension mi1t den anderen, uns

bereits unmittelbar verpflichtenden Dimensionenh des kirchlichen Gesamtauftrages
verbinden, ist Ür die veistliche Gesundheit der Sökumenischen Bewegung der-

art entscheidend, daß WIT den notwendigen Umstell NSCH, SOWelt SIC mit en
Grundsätzen des auf der ersten Vollversammlung:7zwischen den Kirchen geschlos-

Übereinkommens vereinbar SINd, weitgehendem aße bereit seInN ollten

1e diesjährige Tagung des Zentralausschusses
In diesem Jahr hat der Ökumen-is%hé Rat das Vorrecht, Tagungen WeIl

Teilen der Welt durchzuführen, denen bisher noch nicht Erscheinung
getreten WaTr anfangs des Jahres rachten uns Nsere Konferenzen Australien
iın N:  AlKontakt miıt den Kirchen Von Australien und Neuseeland, un Jetz
treffen. WIT UnNs Z '‚erstenmal In Ungarn und damit 1 Osteuropa und haben
besonders die Vertreter der Kirchen dieses Gebietes_ untfer uns Das entspricht

unserem Wunsche, miıt allen uns zugehörenden Kirchen unmittelbarer PersoN-
ı JLicher Verbindung stehen,. und ZWar nicht Nnu  = mıt ihren Leitungen, sondern
auch 'mıt ihren emeinden und Mitgliedern. Die Einladung, diese Konferenz
Ungarn abzuhalten, wurde 1954 VO  3} den ungarischen Kirchen ausgesprochen und

1955 AaNSCHOMMECN. In n  n Tagen War die Verbindung zwischen den Kirchen
ın diesem Teile der Welt und denen ı88 anderen Ländern noch sechr schwach In
der Zwischenzeit hat sich die internationale Atmosphäre spürbar verändert, Was

die Vorbereitungen tür diese Konferenzerl erleichtert hat Durch die An-
nahme der Einladung hat der Okumenische Rat erneut gezeligt, daß sSseıin eigenes

kN Leben vollständiger Unabhängigkeit VO  — jedwedem politischen oder Sökono-
mischen System und: jeder Ideologie führt und den uns hat, seıin Zeugnis
allen Teilen der elt abzulegen. Gleichzeitig olauben WITrT, daß Kirchen, die unter

er d en >Systemen leben, voneinander lernen können und lernen. INUSSeIN

Die gegenseltige Korrektur, indem WIT 115 nämlich einmal sehen, W1Ie WIT on

den anderen gesehen werden, ogehört den wertvollsten Erfahrungen der
Skumenischen Bewegung. Wenn WIT alle H€SSCYI eingedenk sind, daß WIT mÖög-
licherweise Balken Auge haben; dann werden WIT demütiger VO
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dem Splitter reden,. denWIT Auge des Bruders wahrzunehmen. eiHeNn Das
mag uns :auch davor bewahren helfen, daß Nsere eigenen Splitter nicht ‘Zu Balken
‚werden. Damit oll nicht allgemeinen Relativismus hinsichtlichder Form
des politischen. und sozilalen Lebens das Wort veredet werden. Was WIT SCeMECINSAN
arüber Amsterdam und Evanston gesagt haben ist alles andere qlg relativistisch.
Wo WIL uXNs versammeln, stehen WIT eln für SCWISSC Grundwahrheiten über

den Menschen als Geschöpf Gottes und als- Bruder, für den Christus starb, für
SCIIL Recht und tl ott dienen und ı voller Freiheit die Herrschaftt
‚Christi über-alle Gebiete: des Lebens bezeugen. Fins unNnserer Hauptthemen wird

diesen Tagen „Die Kirche undder Aufbau ihrer Verantwortung bewußten
Völkergemeinschaft”“ sein Mit diesem Verständnis BAGesell-
schaft dem WITE se1ilt unNnserer erstenVollversammlung ständig. verpflichtet sind,
‚verkünden z  1LI: SCMEINSAM, - daf die Gesellschaft Verantwortung Ür d'c‘l>
Wohlergehen ihrer. Glieder tragt, daß eın jeder Mensch 111 der Gesellschaft das

Recht hat, alsverantwortliches Glied daran teilzuhaben, und daß die Gesellschaft
nicht Selbstzweck,- sondern ott verantwortlich ist In unseren Diskussionen über
diese Themen werden WIT versuchen, diese.Überzeugungen aufdas internationale
Leben anzuwenden.

'Zusammenfassung
Der Hauptakzent dieses Berichtes lag auf der Reichweiteunserer Aufgabe und

auf dem beachtlichen Anwachsen ynsgrer d Bewegung. Das Evangelium, anl da WITI

élätfb°en‚ ist eın Evangelium. VO  e} _ universaler,.- Oosmischer Bedeutung. Es spricht
immer wieder VOom Wachstum 1 Leben der Kirche, WIEC auch Vo Wachstum des

‚einzelnen Gläubigen, NnUur daß diese Universalität und dieses Wachstum
Haubezeichnet sind. Die Universalität ist nicht beziehungslos, SIEeE wurzelt
Zentrum, welchesChristus, derGekreuzigte; SE Und das Wachstum hat CH1C

bestimmte Richtung, die Kirche Wa  chst G:< Ihm hin oder 1n hn hinein,
derdas Haupt ist, Christus (Eph. 4, 15) Mit anderen Worten, WIT rauchen nicht
‚ besorgt SC11H;:wenn WIF vorangetrieben werden auf dem Wege ur"Universalität,

und wenn WIT NsereBewegungwachsen sehen, solange als WITr gewiß sind, daß
ihrFundament der Grund 1St, der ein für JTlemal gelegt worden:S6 und daß S12
S1: Iın der von ott gewiesenen Richtung bewegt.

Es sind oerade 25 Jahre vergangen, seitein der großen Gründer der ökume-
nischen Bewegung starb: Erzbischof Nathan. Söderblom. Fins sSseliNer denkwürdig-
Sten Worte WAaTr, daß WIT uns die Skumenische Bewegung als Kirchen vorstellen

müssen, die einen Kreis bilden, dessenMittelpunkt das Kreuz steht. Wenn
jede Kirche aufdas Kreuz zugeht, kommt..ssıie denen näher, die VO  a} anderen Pun

ten der Peripherie herdem oleichen Mitt‚elp_unkf zustreben. Möge ott uns

helfen, unsständig dieser einenRichtung bewegen.


